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Bäckerei hat 1900 Indianer-Torte angeboten
Ein Bäckermeister nach dem anderen übernahm das Geschäft im Haus Nummer 36, wo später Bähr war.
Von Stephanie Memmert

Wolfenbüttel. Als um 1700 das
Haus Nummer 36 an der Langen
Herzogstraße gebaut wurde, hieß
dieser untere – also der östliche –
Teil der heutigen Fußgängerzone
noch „Schmiedestraße“. Das er-
zählt Ortsheimatpfleger Adalbert
Kursatzky, der derzeit die Häuser
und Geschäfte an der Langen Her-
zogstraße inWolfenbüttel erforscht.
270 Jahre später wurde dieses drei-
geschossige Fachwerkhaus als zu-
sätzliches Geschäft der Firma Bähr
angegliedert.
„Panta rhei – alles fließt“, so be-

schrieb schon Heraklit, der 520 bis
460 v. Chr. in Ephesos in Griechen-
land lebte, dieTatsache, dass alles in
unaufhörlicher Bewegung ist. Die
Welt stehtnicht still, alles ist imWer-
den. Und das gilt natürlich auch für
Wolfenbüttel – wenngleich hier „al-
les mit Bedacht“ im Sinne Herzog
Augusts des Jüngeren geschah, der
seinen Leitspruch 1655 auf eine Sil-
bermünze prägen ließ.

In Wolfenbüttel wechseln die Namen
für die heutige Lange Herzogstraße
mehrfach
Fast 100 Jahre später wandelte sich
der Name für diesen Teil der heuti-
gen Fußgängerzone von „Schmie-
destraße“ in „KleineHerzogstraße“
(1754). DerMittelteil bis zur Bären-
gasse/Am Alten Tore wurde in
„Schmiedestraße“ umbenannt und
derWestteil in „Löwenstraße“.
Die Nummer 36 war ein Bürger-

haus mit einer wechselvollen Ge-
schichte. Das Wolfenbütteler Ad-
ressbuch weist 1835 den Bäcker-
meister Paulmann aus, der hier sein
Geschäft betrieb. Bäcker spielten in
diesem Haus über Jahrzehnte eine
großeRolle. 1871–daswardas Jahr,
in dem der Deutsch-Französische
Krieg (1870 bis 1871) endete – folg-
te Bäckermeister Reupke in dem
Haus. Außer seiner Conditorei be-
trieb er auch eine Brennholz-Hand-
lung. Geschäftsideen waren wohl
schon immer gefragt.
20 Jahre später, so berichtet Kur-

satzkyweiter, sei dieConditorei und
Bäckerei Schomburg in diesem
Haus ansässig gewesen. Und: „Es
gibt den Vermerk, dass die Witwe
Schomburg die Conditorei an den
Bäckermeister Otto Deumeland
übergeben hatte. Sie selbst war am
1. April 1891 in die Lange Herzog-

straße 56 gezogen“, erzählt der
Ortsheimatpfleger.

Nun wirbt der Bäckermeister Karl
Kahlefendt mit Indianer-Torte
Aber auch Otto Deumeland habe
die Conditorei bereits acht Jahre
später, im Jahre 1899, weitergege-
benundzwar andenBäckermeister
Karl Kahlefendt. Kursatzky: „Karl
und Toni Kahlefendt führten die
Conditorei und Bäckerei bis 1935
und warben mit täglich frischem
Kaffee- undTeegebäck sowieTorten
in allen Preislagen.“ Als Spezialität
wurde Wiener Weiß- und Graham-
brot angeboten.
Eine Anzeige von Kahlefendt aus

demJahr1900wirbt fürSpanischen
Topfkuchen im Anschnitt, Doktor-
kuchen, Indianer-Torte und Frank-
furter Kränze. Frankfurter Kranz
gibt es auch heute noch in guten
Konditoreien zu kaufen. Auf Dok-
torkuchen und Indianer-Torte
konnte sichCarstenRichter, dermit
seiner Frau Bettina die bekannte
Altstadtbäckerei in Wolfenbüttel
betreibt, aber keinenReimmachen.

Bäckermeister Carsten Richter schaut
in Wolfenbüttel in historischen Bü-
chern nach
Er schaute in mehreren inzwischen
historischen Büchern seines Fachs
von 1898 bis 1960 nach. Die beiden
Begriffe ließen sich nicht finden.
Wohl aber vielleicht etwas Ähnli-
ches. In dem Buch „Die Wiener
Konditorei“ von 1949 fand Richter
eine „Afrikaner Torte“. Sie sei wohl
aus Blätterteig, braun glasiert und
mit Mokkacreme gefüllt gewesen.
Die jüngste „Keks-Spalterei“ lässt
nun grüßen.
Doch zurück zu „Doktortorte“

und „Indianer-Torte“, die sich heute
als Motivtorten im Internet finden
lassen. Die eine sieht zum Beispiel
aus wie ein Doktorkittel, auf dem
ein Stethoskop aus Zuckerguss
liegt. Auf der anderen ist ein India-
nerzelt in bunten Farben aus Zu-
ckerguss abgebildet.
Karl Mays vierteiliger Roman

„Winnetou“ kam zwischen 1893
und 1910 auf den Markt. Ab 1895
wurden jährlich 60.000 Exemplare
seiner Romane veröffentlicht. Und

die wurden damals natürlich auch
inWolfenbüttel gelesen. Somit dürf-
te die Indianer-Torte 1900 ein gran-
dioses Angebot für Kindergeburts-
tage gewesen sein.

121 Jahre später gibt es sie – zu-
mindest im Internet – noch immer.
Das Bild der indigenen Bevölke-

rung wird in der Schule heutzutage
zum Glück differenzierter darge-
stellt.

Adalbert Kursatzky hofft auf weitere
Informationen, Fotos und Dokumente:
z (0171) 2137049 oder
adalbert.kursatzky@gmx.de

„Duo Dascalu-
Rudi“ zeigt
Kammermusik
Das Duo aus Violinistin
und Pianist spielt am 4.
Juli in Wolfenbüttel
Wolfenbüttel.DasDuoDascalu-Ru-
di gibt sein Konzert in der Reihe
„Blind Date“ des Vereins Konzert-
gut.Die beidenSolistinnen, dieVio-
linistin Sabina Dascalu und die Pia-
nistin Nicole Rudi, widmen sich, so
der Verein, am Sonntag, 4. Juli, um
17Uhr einem anspruchsvollen Pro-
grammmit Ludwig van Beethovens
Romanze in F-Dur op. 50, Franz
Schuberts Rondo A-Dur D 438, An-
tonin Dvořáks Romantischen Stü-
cken op. 75, Leoš Janáčeks Sonata
1.X.1905 „Z ulice“ (“Von der Stra-
ße“), Leoš Janáčeks Sonate für Vio-
line und Klavier und Béla Bartóks
Rumänischen Volkstänzen in der
St. Johannis-Kirche in Wolfenbüt-
tel.
Das Programm, erfasse die Klas-

sik,RomantikunddieModerne. Sa-
bina Dascalu sei eine rumänische
Geigerin aus Wien, Mitglied und
Solistin des Wiener Kammeror-
chesters. Sie trete regelmäßig in
Europa,Asien undSüdamerika auf.
Sabina ist auch Mitglied des Max
Steiner Orchestra und des Syn-
chron Stage Orchestra, beide Or-
chester spezialisiert auf Filmmusik-
aufnahmen. red

Mit diesem Angebot warb die Konditorei Kahlefendt 1900. FOTO: PRIVAT

Diese Aufnahme entstand im Jahr 1922 und zeigt Mitarbeiter der Konditorei Kahlefendt. Wer hier wer ist, ließ sich bislang nicht ermitteln. Vielleicht kön-
nen unsere Leser helfen? FOTO: PRIVAT

Emil Berliner – Samsonschüler, Schallplatten- und
Grammophonerfinder

AVISO Von Georg Ruppelt

W enn von berühmten Schü-
lern derWolfenbütteler

Samsonschule die Rede ist, werden
vor allem drei Namen genannt,
nämlich Leopold Zunz, Werner
Scholem und Emil Berliner. Leo-
pold Zunz wurde 1794 in Detmold
geboren. Er widmete sich der wis-
senschaftlichen Erforschung des
Judentums und gilt als Begründer
der Judaistik. Er starb 1886 in Ber-
lin. InWolfenbüttel wird zurzeit
diskutiert, welche Straße oder wel-
cher Platz nach ihm benannt wer-
den soll. Werner Scholem wurde
1895 in Berlin geboren. Er war ein
Bruder des Religionshistorikers
Gershom Scholem. Als Reichstags-
abgeordneter der KPDwurde er
1933 von den Nationalsozialisten
verhaftet und 1940 in Buchenwald
ermordet.
Emil Berliner wurde am 20. Mai

1851 in Hannover geboren. Die jü-
dische Familie Berliner war seit
mehreren Generationen in der

Hauptstadt des welfischen Kurfürs-
tentums bzw. Königtums ansässig.
Emil Berliner begann nach Ab-
schluss der Schuljahre an der Sam-
sonschule inWolfenbüttel
(1861—1865) eine kaufmännische
Lehre in Hannover.
In dieser Zeit konstruierte er

einenWebstuhl. 1870 wanderte er
in die USA aus, wo er zunächst als
Verkäufer, Reisender, Laborations-
gehilfe und Buchhalter tätig war
und bildete sich nebenbei autodi-
daktisch fort, bis er sich inWa-
shington der Fernsprechtechnik
zuwandte.
1877 erfand er ein Mikrofon, das

akustische in elektrische Schwin-
gungen verwandelte und das sei-
nen Namen weltberühmt machte.
Er konnte seine Erfindung für
50.000 US-Dollar an die Bell Tele-
phone Company verkaufen, was
ihn wirtschaftlich so unabhängig
machte, dass er sich ein professio-
nelles Labor einrichten konnte.

Knapp zehn Jahre später entwi-
ckelte er das Mikrofon weiter zum
„Universal-Transmitter“ und schuf
damit die Voraussetzung für Telefo-
nie über weite Entfernungen.
Zwischen 1881 und 1883 be-

suchte Emil Berliner Hannover
und gründete dort mit seinem Bru-
der Joseph Berliner die erste euro-
päische Gesellschaft zur Produk-
tion von Telefonteilen, die J. Berli-
ner Telephongesellschaft. „1887
meldete er ein Patent auf einen
scheibenförmigen Tonträger an, in
den von außen nach innen schne-
ckenförmig und in Seitenschrift
eine Rille geritzt und so die
Schwingungen der Aufnahme-
Membran analog konserviert wur-
den. Bestandteil des Patents war
auch ein Aufnahme- und Abspiel-
gerät, das ursprüngliche Grammo-
phon. Das war die Erfindung der
Schallplatte wie Berliner die Schei-
be in seiner Muttersprache nann-
te.“ (Wikipedia). In den letzten 20

Jahres des Jahrhunderts gründete
Emil Berliner zwei Grammophon-
und Schallplatten-Firmen in den
Vereinigten Staaten, 1898 die ers-
ten in Europa, nämlich in London
die Gramophone Company und in
Hannover gemeinsammit seinem
Bruder Joseph die Deutsche Gram-
mophon Gesellschaft.
Die Schallplatte und ihreWeiter-

entwicklungen wurden weit bis in
die zweite Hälfte des 20. Jahrhun-
derts hergestellt und sind heute
Sammlungsobjekte mit Kult- und
Retrocharakter. Der Samsonschü-
ler und geniale Erfinder Emil Berli-
ner starb am 3. August 1929 inWa-
shington D. C., wo er auch begra-
ben wurde.

Georg Ruppelt erzählt jede
Woche Geschichte und Geschichten
aus Stadt und Kreis. Ruppelt war stell-
vertretender Direktor der Herzog-Au-
gust-Bibliothek und Direktor der Gott-
fried-Wilhelm-Leibniz-Bibliothek.

Hartmut El Kurdi
singt und spielt
Country-Musik
Wolfenbüttel. Die Musik- und Ge-
sprächsreihe „Zirkeltraining für die
Ohren“kannnachderCorona-Pau-
se am Freitag, 2. Juli, ab 20Uhr fort-
gesetzt werden, so die Landesmu-
sikakademie Niedersachsen in
einer Mitteilung. Akademiespre-
cherHenrikBallwanz hat noch ein-
maldenAutor, Theatermacher, Sati-
riker undCountrymusikerHartmut
El Kurdi eingeladen, um mit ihm
das weite und wunderbare Feld der
Countrymusik näherzubringen.
Das Ganze findet dieses Mal direkt
vor demMusiksalon der Villa Seeli-
ger statt. Das komme dem themati-
schen Feld vonHonkytonk, Hillbil-
ly undWesternSwingnur entgegen.
Die Anzahl an Karten sei auf-

grund der geltenden Hygienemaß-
nahmen begrenzt. red

Die Veranstaltung beginnt Freitag, 2.
Juli, 20 Uhr. Die Adresse ist Am Seeli-
gerpark 1. Tickets kosten 10 Euro und
sind an allen Vorverkaufstellen, Reser-
vix oder an der Abendkasse verfügbar.

Stadt bietet Radtour
zu Stätten Lessings
Wolfenbüttel. Mit dem Rad auf Les-
sings Spuren geht es es durch Wol-
fenbüttel nach Braunschweig bei
einer Tour der Stadt Wolfenbüttel.
Plätze für diese Tour gebe es laut
Stadtnocham4. Juli undam29.Au-
gust jeweils um 11 Uhr.
Vom Treffpunkt Lessingplatz aus

gehe es nach ersten spannendenEr-
zählungen über Lessings Zeit in
Wolfenbüttel entlang derOkerauen
nach Braunschweig.
Die Strecke betrage insgesamt

zirka 32 Kilometer. red

Informationen und Tickets gibt es
bei der Tourist-Info Wolfenbüttel,
Löwenstraße 1, touristinfo@wolfenbu-
ettel.de, z (05331) 86280 oder online
unter https://wolfenbuettel.region-
do.de.

NACHRICHTEN

SPD Halchter hält
eine Sprechstunde
Halchter. Die Ortsratkandidatinnen
und -kandidaten des SPDOrtsver-
ein Heinrichstadt/Juliusstadt/
Halchter laden am 2. Juli zur Bür-
gersprechstunde auf demMehrge-
nerationenplatz ein. Laut Ortsver-
ein stünden sie ab 17 Uhr bereit
um imGespräch zu erfahren, was
sich die Bürgerinnen und Bürger
für Halchter wünschen. Auch die
Bundestagskandidatin, Dunja Krei-
ser, und der Bürgermeisterkandi-
dat für Wolfenbüttel, Dennis Ber-
ger, seien vor Ort. red

Vorverkauf für
Praetorius-Konzert
Wolfenbüttel. Wie der Verein Kul-
turstadt Wolfenbüttel mitteilt, star-
tete vor wenigen Tagen der Online-
Ticketverkauf für das Konzert „Mi-
chael Prætorius – Heinrich
Schütz“, das am Freitag, 2. Juli, um
19.30 Uhr in der Hauptkirche
BMV stattfindet. Karten sind eben-
falls an der Abendkasse ab 18.30
Uhr erhältlich. Der Eintritt koste
22 Euro, ist jedoch laut Kulturstadt
für Schüler frei. red

Mittwoch, 30. Juni 2021


